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die Querschnitte oval werden, während sie unterhalb derselben noch rund
sind. Eine Abplattung der Papille haben die Verfasser nicht erkennen

 können, im Gegensatz zu Angaben von Fritsch und Unna.
P. Bartels-Berlin.

222. K. Th. Preuß: Der Kampf der Sonne mit den Sternen in
Mexiko. Globus 1905, Bd. LXXXVII, S. 136—140.

Die Abhandlung enthält die folgende Erörterung: Die alten Mexikaner
fassen das tägliche Auftauchen und Verschwinden der Sterne als immer
wieder sich erneuernde Vorgänge der Geburt und des Todes auf, ähnlich wie
nach Useners Meinung auch die alten Griechen den Gestirnen nur die Dauer
einer Tagesexistenz zuschrieben. Diese Vorstellung hat die Entwickelung
des Opferwesens beeinflußt, nämlich die Verwirklichung einer bestimmten,
schon vorhandenen Entwickelungstendenz beschleunigt. Die Dämonen der
Sonnenwärme, des Feuers, des Regens, d. h. die Götter überhaupt wurden einem
bestimmten Zauberverfahren entsprechend geopfert, damit sie sich erneuten
und ihre Gaben reichlicher spendeten. Die in Rede stehende Auffassung der
 Vorgänge am Himmel hatte nun zur Folge, daß diese Götter mit den Sternen
identifiziert und an den Himmel versetzt wurden.

A. Vierkandt-Gr. Lichterfelde.

223. H. Matiegka: Über Schädel und Skelette von Santa Rosa.
Sitzungsber. d. Kgl. bölnn. Ges. d. Wissenschaften in Prag 1904.
M. 3 Maßstäb. u. 16 Abb. im Text. (123 S.)

Matiegka untersuchte 15 Schädel und 4 ziemlich vollständige Skelette
eines in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ausgestorbenen Indianer
stammes der kleinen Insel Santa Rosa des Santa Barbara-Archipels bei Kali
fornien, welche Dr. Eisen in S. Francisco selbst gesammelt und der Kgl.
böhm. Gesellschaft der Wissenschaften in Prag zum Geschenke gemacht hatte.
Von den Schädeln waren neun männlich, sechs weiblich; von den Skeletten drei
männlich, eines weiblich. Indem Matiegka eine sehr genaue anatomische Be
schreibung aller einzelnen Knochen liefert und mit den Meßresultaten anderer
Forscher (L. Carr, Virchow, Allen) vergleicht, kommt er zu dem End
ergebnisse, daß die Schädel des S. Barbara-Archipels im allgemeinen zum
größten Teile mesokephal sind (L.-B.-Index 75 bis 79,8), dabei zumeist niedrig
oder mittelhoch (chamäkephal, L.-H.-Index bis 71,9, B.-H.-Index bis 91,9 oder
orthokephal, L.-H.-Index 72,0 bis 74,9, B.-H.-Index 92,0 bis 97,9). Nach
Sergis Einteilung waren von den männlichen Schädeln 4 ellipsoid, 3 länglich
ovoid, 1 ovoid und 1 pentagonoid; von den 6 weiblichen waren 4 länglich
ovoid, 2 ovoid. Bei einem der Schädel wurde eine künstliche Rotfärbung
festgestellt, ein Umstand, der nach Hrdlicka besonders bei jungen weib
lichen Indianerschädeln nicht selten vorkommt. Die Körpergestalt der unter
suchten Skelette war nach Matiegkas Meinung eine nur mittelhohe, ja eher
eine kleinere (154,0 bis 168,4 m). Br. Oskar v. Hovorka-Wien.

224. Bleyer: Die wilden Waldbewohner Santa Catliarinas: Die
„Schokleng“. Zeitschr. f. Ethnol. 1904, Bd. XXXVI, S. 830


